
Die Geburtsmängel bei Kandıdaten FÜr das höhere Ordensobernamt
Von Dr 0OSe Piab CSSR, Gars Inn

Wenn d1ie Wahl VO  5 höheren rdensobern geht, taucht bisweilen die
ra auf, inwıewelt einNe Ordensperson, die Arst durch nachträgliche Ehe-
schließung legitimiert wurde oder die überhaupt V O'  5 unehelicher Abkunit
1st, für das Obernamt wählbar oder bestellbar 1ST. Diese ra nn sıch
auftun sowohl bel klösterlichen erbänden klerikaler W1€e aıkaler Truk-
LUn VO.  - annern W1e VO. Frauen.
Die Fragestellun wird begründet durch die Bestimmung des ( 504
„Unter Wahrung der eigenen Satzungen des klösterlichen Verbandes, die
e1n höheres er oder noch andere Kıgenschaften verlangen können, wird
bestimmt, daß Z Amt des höheren Trdensobern jene unfähig sind, a)
die nıcht wenigstens 10 Jahre ın derselben rdensgenossenschaft gelebt
aben, rechnen VO. der ersten Profeß ab; dıe niıcht au

rechtsmäßiger Eh  O stammen; C) die icht 40 Jahre vollendet
aben, wWwWenn sich den höchsten ern oder die Oberin elINes
Nonnenklosters handelt; die icht Jahre vollendet aben, WEeNnNn
sich andere höhere ere handelt.“
Es darf somıiıt gleich vorausgeschickt werden, da l VO  =) der Norm des Ca.  5
504 NUur die I, icht aber die Oberen VO einzelnen
Niederlassungen, Novizenmeister, Studentenpräfekten, Dıirektoren udgl
betroifen siınd J
ZUu den höheren rdensobern zählen (can 488 n.6) bte un Abtissinnen,
Generalobere un -oberinnen, Provinzobere un! -oberinnen SOWI1LEe 1eß-
lich jene, die nach Art eınes Provinzlals Ma en (Z Vıze-Pro-
vinzlale)

Fuür eiztere könnten allerdings VO  5 den Verbandssatzungen über das allge-
meine echt hinausgehende Eigenschaften gefordert werden. Das Ergebnis
dieser Untersuchung ist gegebenenfalls entsprechen. anzuwenden. So IOr-
ern belsplelsweise die Konstitutionen der Franzıskaner auch fur den Haus-
obern dlie eburt aus rechtmäßiger Ehe. Vgl LIe wolorz OFM, Ille-
g1itimität und Irregularıtät als Hindernisse IDUNG dlie Bestellung bestimmten
Oberenämtern ın klösterlichen Genossenschaften, ın Ephemeri1ides Iuris
Canonicl 2 1946, 251
Genannt SInd ferner nNnoch als den höheren Oberen zaäahlend die ellver-
treter Vicarlı eines dlieser bDbern Es herrscht ]Jedo die Auffassung,
daß die Eriordernisse des Can. 504 1U  E fur die staändiıgen hOöheren
Oberen, nıcht fur deren zeitweilige Stellvertreter er Konsultoren) gelten.

(Card.) Larraona CM  9 ommentarıum CodIi1CI1s, ms Commentarıum
DLIO Religlosis ei Misslonarilis ( 1926, 246 - A CM
Der: de 10s Rel1ig10sos (Ed Madrıd 64, GOoyeneche
CM  > Iuris canoni1cı principla I1 (Romae
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Gegenstand dieser Ausfü  ungen sınd nicht samtliche Von

Call. 504 geforderten Voraussetzungen fUr das höhere Obernamt, sondern
TL das Hinder n i S, das sıch Tr jene ET @1 D, dA1le nıcht
ausrechtmäßigerEhegeborensind (qui non sunt eg1t1mo
matrımon10 natı) Es S1iLt daher klären (I) den Ausdruck 99 qu1 NnU SUunt

eg1t1mo matrımon10 natı  . (IL) d1ie Möglichkeiten der Legitimilerung
un deren Wirkung 1ın Hinsicht auf das höhere Obernamt; schließlich SO1-
len die praktıschen olgerungen NazZ zusammengestellt werden.

WER 3 M ALS AUS RECHTMASSIGER EHE MMEND?
Zur Beantworiung dieser ra ist. nachzuweisen, WerLr nach kanon1-
schem Recht egitim und Wer iLleg1ıtim 1St, SOW1Ee welche Wirkungen
sich daraus rgeben

a) Can H004 SC  1e jene VO höheren Obernamt aus, die nicht 4A4 US recht-
mäßiger Ehe tTammMmen „Nach allgemeiner Lehre der Kanonisten, welche
sıch el mi1t echt qauf die rühere Doktrin tutzen, Sind untier diesen
Worten Cie nehelichen (ılleg1tim1) verstehen“ Can 1L14 gibt POS1-
t1v wlieder, he anzusehen ist. Ehelich (leg1tim) Sin.d jene,
die AaUS eiNer gültigen Ehe oder eiınNner Putativehe vermeıntlich ultıgen
Ehe; Ca  s 1015 empfangen oder geboren SINd, außer WeNn den Eltern
ZU Ze1t der Empfängnis d1e usübun der ehelichen Rechte eler-
liıcher Profeß oder höherer Weihe verboten Wa  R Dıe Worte des CAan. H04
”q111 1918}  . SUnNT eg1U1mo matriımon10 Natı“ sS1nd daher folgendermaßen
auszulegen „Unfähig ZU Amt e1INeEeSs höheren Oberen 1ın klösterlichen Ge-
nossenschaften SINd diejenigen, welche ın elinNner gültigen oder putatıven
Ehe weder geboren och empfangen SIN.d, SOWI1e diejenigen, welche ZWaal

ın einer olchen Ehe empfangen oder geboren sind, deren Eltern aber
e1it der mpfängnI1s der Gebrauch der Ehe gen felerlicher Profeß oder
höherer el verboten War C6

D) Als HMeli Terner jene Kınder, die weni1gstens Monate
ach Eheabschluß oder D1ısS 10 Monate nach Auflösung der ell  en ILe-
bensgemeinscha{it z durch den Tod des einen Gatten) geboren worden
SiInd (can. 1115 2)

Ledwolorz, a.a.C0 D Es genüge der Hinwels, daß ın Can 504 95
irımon1um leg1iıtimum“ N1C| 1Im Sinn der Begriffsbestimmung Cdes Ca 1015

un auch N1C| einfach als „rechtsmäßige Ehe“ DE  mmen werden kann.
Ledwolorz stellt mM1 echt (und unter Wiedergabe der allgemeinen

Lehre) fest, daß die Orte das Cd 504 unter uhilfenahme des Can I
ausgelegt werden mussen.
Ledwolorz, a.a.0 253
Darum SINd die vorehelich empfIangenen ber ın der Ehe geborenen
inder oll ehelich Vgl. r1ieb Handbuch des kanoniıschen ere
reslau 662—673
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C) (Leg1itimi1tät) SEeIZz tatsächliche Abstammung VOonNn bei-
den Ehegatten VOLaus. Weıil aber die Vaterschafit iıcht direkt festgeste
werden kann, WIrd 1n Can 1115 die Rechtspräsumtion aufigestellt als
ater der Kinder, d1ie aus eiıner rechtsmäßigen Ehe geboren werden, g1ilt
der Ehemann, olange icht e1n überzeugender egenbeweis Trbracht ist
(Z ständige Abwesenheit des Mannes) „Als Bewels genugt noch icht
die auch beschworene Aussage der Ehe{firau oder des Ehemannes oder des
rTremden Mannes oder erUa falls iıcht weltere Umstände (Z
Blutprobe) hinzukommen“

annn untier verschiedener Rücksicht gegeben sSeın %;:
lLlegıtim sSind namlıich:
a) jene, die ın einer ültigen er weni1gstens putatıven) Ehe weder g_
boren noch empfangen wurden;

jene, welche War aus elner kanonisch Itigen Ehe stammen, aber
eindeutig nachgewlesen werden konnte, daß der Ehemann icht der Vater
ist (can.
C) solche, deren Eltern ZA 0L eit der mpfängnis die heliche Begegnung
iıcht rlaubt War Tfelerlicher Profeß oder höherer el (can

ansfifelin OF  Z OoOster OFM, Kanonisches Eherecht (Ed
Paderborn 218 Also autf dıie (selbst eschworene) Behauptung einer
utter hin, e1n Kind SEe]1 nicht VO'  5 ihrem Ehemann, äandert sich nichts
der voll ehelichen Rechtsstellung dieses indes mMi1t en Wirkungen, WeNil
Nıcht eın zusätzlicher, eindeutiger, objektiver Indizıenbeweis dagegen CI-
ra WIrd. Vgl nNn1ıerzu auch Aerinys SSR Damen CSSR,
Theologia Ooralıs I1 (Ed ‘aurını 376 LINKebOorn
Wenner, Grundriß des Eherechts (Ed aderborn 399.—— Q
sterle OSB, iırklich eine Geschwisterehe?, IM Theologie un: Glaube
Ü, 1960 2041 uischlußreich ist ın diesem usammenhang auch dle Norm
des OO uber die Eintragung der Illegitimen 1Ns Taufbuch AT
rage der Leg1itimi1tät eines Menschen, der infolge künstlcher efruchtung
geboren wurde, vgl Glesen, Die ünstliche Insemination als 1S!  eSs
un rechtliches Problem, In Trierer T’heologische Zelitschrift 69, 1960, 3'7-60
I6 86— 11 und a.a.0© 668
Aerinys-Damen a l 875 anstein-Köster, a.a.0
219 Linneborn-Wenner, a.a.0 400 Triebs, 2 W@) 669

R e 6 SJ, MS sacramentarıum (Ed antander 1407
@60 O< De prole legitima vel illegitima ın lure CAanon1C0 vigenti, ın

Apollinaris I2 1939, 490—4992 hm rsd r ehr-
Duch des Kirchenrechts I1 (Ed aderborn 260 261
Gemeint ist hler der verhältnismäßig eltene Fall, daß Verheirateten erlaubt
wurde, ihre eheliche Lebensgemeinschaft auizuheben ZU. Zwecke des Klo-
stereıintritts der Empfangs VOIl eihen Die gültige Ehe besteht selbstver-
tandlich welter; aber das eheliche en ist nach der Profeß DZW. el.
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Illegitime Kinder heißen „naturaies“, WE ihre Eiltern ZUTr e1it der
mpfIäangn1s oder chwangerscha{it oder Geburt eliner Ehe miteinander
rechtlich ählig einer elrat der Eltern hätte eın Hindernis
entgegengestanden); S1e heißen „SPUF11”, W dQie Eiltern während der
anzen eıt VON Empfängn1s bıs Geburt ufolge e1ınes trennenden Ehehin-
dernisses (z Eheband, Verwandtschait, chwägerschaf{ft, höhere eıhe,
elu e1nNne gültige Ehe ıcht 1eben konnten. (Je nach Art des Hın-
derni1isses S1iNnd verschiedene Bezeichnungen TUr die „SPUr11” 1ın Übung).

1US C1iprottl g1ibt eine Übersicht ber die hauptsächlichsten
SN d’er I e mMıa S1e bewirkt
a) Irregularıtät defectu (can 034 I0
D) Verbot der Aufnahme ın eın Seminar (can
C) Ausschluß VO Kardınalat (can. 2 n 1);

UuSSsS VO Amt e1iınes Bischo({s, geireiten Abtes oder Prälaten (can
OL 320);

e) Ausschluß VO höheren Obernamt (can 904);
1) uUuss! VO Ordenseintritt NUr, WEn dies als partikular-rechtliche

Wirkung einNne einzelne Ordensregel verfügt 10)
g uss: VO  S gewl1ssen päpstlichen Amtern.

I1 DIEMDER LEGITIMATION UN  - IRKUNG
AUF DAS OHERE

Hier kommen die verschiedenen Formen der Legitimilerung mi1t ihren
Wirkungen (3 SOWI1e das Verhältnis VOoN Illegıtimıtät und Irregularıtät
mıit ihren Auswirkungen C ZU Sprache

Dıe Legitimatıon A T verschıedener Welse
folgen; demgemäß unterscheiden sich a HNCH dıe
Wıiırkungen

a) 1nNe erstie orm der Leg1ıtimatıon ges  1e durch nachfolgende eirat
der Eltern Can 1116 beinhaltet diesbezüglich „Bel der >

ML nachfolgende Ehe muß S sich um die Ehe der beiden —

Uurl\ı  en Erzeuger des Kindes handeln, nıcht eLwa die Ehe des aters
oder der Mutter des Kindes mıiıt einer dritten Person, un ZW ar einNe

unerlaubt un die inder würden iılleg1tim. Vgl Halb CSSR, ufhe-
bung der helischen Lebensgemeins  aft na göttlichem, kirchlı  em und
bürgerlichem C (Salzburg E 81 I 01 —97
aa 492

10) Vgl Larraona,; aa 245 rellich, insofern sich ınen Kandı-
daten handelt, der Z Priestertum 1m klösterlichen Verband bestimmt ist,
ist die Aufifnahme 1nNs Novızlat unerlau ;gen der aus der Illeg1t1mıtäa
fließenden Irregularıtä (can. 549 und al einer Dispens Vgl An-
merkung
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kirchlich gültige oder e1INe Putativehe. Gle1  gultıg 1st C5S, ob die Ehe
N  C eingegangen oder ach ehebung des entgegenstehenden Hindern1s-
SC5S, sSe]1 1n einfacher Worm, SEe1 durch Heilung 1n der urzel, gültig
gemacht wIird. Es ist nach ausdrücklicher Bestimmung des CX nicht
notwendig, daß die Ehe vollzogen WITrd. Dieser Umstand 1st VO  5 praktı-
scher edeutung, WEn sich Eingehung oder Gültigmachung
elner Ehe auft dem Sterbebette handelt“ ""). Legitimiert durch nachfol-
en Ehe werden nıcht alle nehelichen, sondern 101710 D B jene, deren Eltern
ZA UG e1t der Empfangn1s oder chwangerschaf oder Geburt des Kindes
kanonisch ehefähig „Kanonisch ehefähig sind aber diejenigen, de-
T  _ Ehe erstens eın kanonisches trennendes Ehehindernis entgegensteht
un d1ie Tferner 1M Besıtz der ZU Eheschließung notwendiıgen natürlıchen
gelstigen Fähigkeiten Sind. Es genügt nach eutıigem Recht, daß die Eltern
TD ın einem der ngegebenen Trel Zeitpunkte ehefähig waren“ 12)
Die Mkn der E e ea Ma LON durch nachfolgende

ist ema Can 17 1Ne re Gleichstellung mi1t den S  en,;
wenn icht ausdrückl; anders bestimmt 1st. Ausdrücklich anderes ist
bestimmt hinsichtlich des Kardinalates (can DD 1U} SOWI1Ee des
Bischofsamtes un des mties e1ınNnes gefreıten Abtes oder Prälaten (can S

L 320 Z Von diesen Ämtern sind e nachträgliche Heirat der
Eltern Legitimierte ausgeschlossen. Can 504 1ngeYEeN enthält keine g-
genteilige Bestimmung; er kn nen M nachfolgende
Eheschließung der KTFrn Legitimierte 1-N en R O -
sterlıchen Ver  anden (von al MC TN und Frauen)
höheren ern es ernannt oder gewä WEeT! -

Ia auch D exemten Klerikalverbänden "°)

11) Ledwol@rz, aa 256
12) LedwOol©r z aa 25 CD OI qla 497—505 DerTSs., De

prolis legitimatione DeEeT matftrimon11 convalidationem, m: Apollinarıs K 1933,
126 TT1e D: 5: 676 anstein-Kösfifer, S (O) D
E1ICHMannNn- MöÖöTrSdori, a.a.0 SE 262 egatillo, ALa 1409

S 9 De CanlonNe 1116 SC  C cde legitimatione DEeT subsequens
matrimonium parentum, ın Perlodica 19, 1930, D — 26 arıng VeT-
Cal die Ansıcht, daß Ehefähigkei 1m Sınn des Can 1116 auch dann gegeben
sel, WenNnn das entgegenstehende trennende Hındernis dispensierbar ist (Das
Eherecht auf TUN: des CX Jur. CaN., 1n Theologisch-praktische Q(Quar-
talschrift ( 1918, 43 ıE Diese Ansicht ist angesichts der ntscheidung VO

1930 nıcht vertretbar und War schon VO.  D arıng selber ufigegeben
worden (ZUr uslegung der anones 1051 und 1G CX ]Jur1s canonicl, In
Theol.-prakt. Quartalschrift 7 9 L92 4'778)

13) TEeUNC| Wenn nicht die eigenen atzungen solchera Legitimierte ZUSAaiz-
lich ausdrücklich auss:  1eßen Vgl Aı 057
nys-Damen, W @) IL, 878 — Hanstein-Köster, a.a.0 22

Y 21 ©) 206 S Sp m1inora, Com DIO Rel. ei
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D) 1nNe weltere OLE  kei der Legitimation erg1bt sıch
au S 051 E
Illegitime, deren Kıltern, heiraten können, VO  ; einem tIrennenden
Ehehindernis dispensiert werden mußten, sSind sofern S1Ee nıcht aus
einem ebruc oder akrileg tammen durch ebendiese Dispens VO
Hındernis ohne welteres legitimiert. Voraussetzung ST daß diese Dispens
16 der ordentlichen Amtsgewalt oder Ta der UrC| e1iInNe allgemeine
Ermä  tigung übertragenen mMa erteilt wurde 15)’ 1nNe Dispens, die
bloß aut Tun eliner UrC eskrip {Ur einzelne bestimmte dele-
glerten mMa erteilt wIird, hat keine Liegitimation ZU. olge (falls
dies nicht 1mM eskr1p aus  UCKI11C| gesagt WIrd; vgl untien C) Die ema
Ca.  S 1051 gewährte Liegitimation erstireckt sich 10 WD auf d1ie nehelichen,
die AA e1it der Dispensgewährung schon geboren oder zumındest CIND-
fangen S1INd. Die Wıiırkungen dieser ea 10n sS1Ind
(wie oben a) Der für helich TKlartie bleibt VO Kardinalat, i1schofs-
am und Amt elines gefreiten Abtes oder Prälaten ausgeschlossen. Ha 17

Bn ohne welteres S höheren Oberen RO
e1INem oSs  rlichen Verband, auch eilinem EXeEemten
Jerikalen, es und gewählt werden ")

Mis Z 1921, 115 LO CM.  9 De filils legitimatis, 1n Apollinaris 3!
1930, D ()=— 57 Leh D 2102 OJ 673—679 ef OFMCap, De
Relig1osis (Ed Romae 467 Schmitz SV  9 DIie ellung
der unehelichen iınder Im geltenden kanonıschen echt Mödling 109—
IS nneb MC K 81a 6©) 397 Ziu emerken ist auch noch
Wer UrCc| nachfolgende Ehe der ern Jlegıtimiert 1ST, kann ohne welteres
In e1n Semmnar aufgenommen werden (Interpretation Can 1363 VO
1930; AAS Z 1930, 369)

—r Es ist hler N1C| notwendig auftf die Problematik der Auslegung dieses Ka-
1101711S näher einzugehen, sondern genuügt, das VO  5 der Kanonistik heraus-
gearbeitete rgeDbnıs wlederzugeben Vgl ( o 1 Aa 257—9262 un

De prole legitima vel lLLlegitima, m: Apollinaris 1 9 1939, 512
15 3A Die Legitimation trıtt miıthin ohne welteres ein, Wenn die Dispens VO Hin-

dernis unmittelbar VO. Hl oder VO Ortsoberhirten, Pfarrer, Pri  ter,
der elner Ehe ema. Ca 10938 assiıstliert, oder Beichtvater ın den VO
allgemeinen Recht estimmten Fällen (can. 3—1  9 81) oder VO  - solchen
erteıilt wird, die Ta eıner sonstLigen allgemeinen Ermäc|  1gung (Z Quin-
quennalfakultäten; Can 66) dispensleren. Vgl auch N € i64A Legitl-
matıon, 1nN: Lex1ikon IUr Theologie und Kirche (Ed reiıburg 882

16 ba Auch hler der ZUusatz Falls N1C| die Satzungen einen ausdrü  ichen AUuUS-
(der über das allgemeine echt hinaus SE fur die Legitimierten

verfügen. Vgl L@d wOoKonz. aa 262 Aertnys-Damen, 5.a.0©
]M SW E1c0 mannn =MO1Sdorf, a.a.O0 , 263 Schaefer,
a 467 Ha STeln OFM, Ordensrecht (Paderborn

9 Commentarium Codicls, 1n Com DTO Rel el Mis ( 1926, 296
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C) Legıt1iımatlıon annn ferner M e1n besonderes R @
SEEDE des Apostolischen Stiuhles gewährt werden. urch e1n solches
eskr1ıp ann siıch ede Illegitimi1tät behoben werden (zZ auch jene
Fälle, die 1ın Call. 1051 ausgenoMMeEN werden)
Die S dieser Leg1itimation lassen sich ler icht konkret
geben; S1e S1INd dem eskrip entnehmen. Da 5 D diesem Bereich
eın kirc  i1ches echt geht, könnte UrTrC! eskr1p d1ie Geschäftsfähigkeit
des Leg1itimilerten vollständig hergeste werden, WI1e eım helich Ge-
borenen, daß Z40E höheren ernam ähig wird; CS können aber
auch die Wirkungen eingeschränkt, die Fähigkeıit A Obernamt
ausgeschlossen SEe1IN Der Oan ist maßgebend.

durch Einzelreskript (wie auch durch (  S omm
1n rage, WEeNnNn Cie Iırklichen Eltern des Leg1itimlerenden heiraten
wollen; wobel allerdings die Leg1itimation auch dann eintrıtt, WEelNll UrC|
unvermutetien Tod e1INes Teiles die Ehe nıcht zustande kommt 17)
Von dem Einzelreskrip(t, das elne wirkliche des unehe-
lich Geborenen ausspricht, 1sSt sehr unterscheiden das Dıspens-
reskript. Es annn nämlich auch bloß Dispens VO  ; der Norm des
Can. 504 nachgesucht werden. Wird S1e erteilt, ist {Uur den angegebenen
Fall das Hindernis der Illegitimıtät beseitigt; der neheliche, aber SONS
Geeignete, annn ZU höheren ern este werden. „Ddeine sonstige
echtslage wird aber durch diese Dispens icht geändert; wI1ird durch
diese Dıispens keineswegs legitimiert, sondern bleibt unenell m1t en
anderen Folgen der Unehelichkeit“ 18)

Manche Autoren NeNnNnen die als weiltere be-
sondere OLr der Legitimation und bezeichnen ihre Wirkung qals „plen1is-
sima“,  L e1n AaUuS einer WL Heilung ın der Wurzel sanlerten Ehe
Stammender NSl damıt gSeENAUSO als ehelich anzusehen W1e einer, der aus
einer VO  5 herein rechtmäßigen Ehe hervorging 19)
Dieser Auslegung ann nicht zugestimmt werden. Can 1138 vermerkt Aa UuS-

drücklich, daß die kanonischen Wirkungen der Sanatıon rüuückwirken sınd,
sowelt nıcht EeLWAS anderes gesagt wIird. Nun sSind aber die ano-
nischen Wirkungen fÜür die Kinder AaUus eiıner nachträglich konvalıdıierten
Ehe und die Sanatıo ın radice ist nıchts anderes als 1Ne der Formen der

e U yıSs- Damen; a.a.0 I1 8i CAHDTO FG : @) 511
W ®) 114 urch eiınes Unehlichen es  S

kirchenrechtlich keine Legi1timatlion; fuür die Leg1itimation waäare eın eskrip
nötig. a.a.0 113

18) Ledwolorz, Sn akC) 258
19) Mit Berufung autf Ca 1138 1'v die „effectus canoni1lci“ als VO.  i nfIfang

vorhanden bezeichnet werden. So 2 @)
229 246 C DE GT, aal 515 SC him 14xZe; aal 1a Z E Led-

D 5a 256
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Convalıdatlo; vgl Ca  > ausführlich 1ın den Calill. 1116 un 17 ange-
gebén. (Diese Kanones sind lex speclaliıs ın Hinsicht aut Canl. Somit
S1ilt TUr Uneheliche AaUus eiıner durch Sanatıo 1ın radice konvalidierten Ehe
nichts anderes als TÜr die durch die „Simplex convalıdatio“ (can. 1133—11537)
ın Ordnung gebra  € Ehe DI1ie für den Leg1itimilerten Sind
mithin dieselben, die oben (IL, 1a) aufgezeigt wurden *°); OTraus sich EI-

g1ibt, daß die Kontroverse TUr HAS © I© ra nıicht VO  5 Belang 1St, da
die Befähıgung FD höheren Obernam 1n jJedem F alı
gegeben ST

D as Verhältnis Z} Le S un d Irreguları-
al

a) Oben (L, 3) wurde erwähnt, daß AdUuS der Illegitimıtät als Wirkung die
Irregularıtaäa defectu 1e Diıies erg1bt sich Aa US Cal 09834

1Ne Irregularıtät defectu entsteht Mangels ell  er (Ge-
burt, einerlel ob dıie Unehelichkeit bekannt oder obD S1E geheim 1St,
nıcht elne Legitimatlıon geschehen NS oder Te1TeTt=-
1 @ Ordensgelübde abgelegt worden S'1 N .
Die Irregularität ist eın Umstand, der 1n 1NS1C auf den Empfang un
die usübung VO  5 eiligen eihen VO  } edeutung 1st (can 968) Kur elil-
g10sen, die 701 Weiheempfang VON der Irregularıtät des Mangels der ehe-
ichen Geburt befreıit werden mußten, entsteht die rage, ob damıt auch
alle anderen irkungen der Illegitimität insbesondere hinsic  ich der
rechtlichen Kiıgnung ZAUB höheren ernam beseltigt wurden.

ZD) SO auch TT 1eD S, alg C 764 Harrıgan: The radical sanation
of nvalıd marrlages (Washingftion 5U==3l CT ME@EUeIXs ch

(Tr SEn s 9 Ep1itome 1Ur1ıs cCanonNIlcCi I1 (Mechlinae/ Romae 455
Eine andere Auslegung uIst 1Im Lichte der Canl 1138, 1116, T rechtlich

icht vertretbar und ware überdies unlogisch wWenNnn e1Nn bloß zivilge-
Tautes katholisches Ehepaar durch einfache Gültigmachung (can. die
Ehe 1ın Ordnung bringen 1ä0t, gelten die inder als nachträglich legiıtimiert
(daher VO Bıschofsamt ausgeschlossen Wenn aber der e1Ne ın
selner Unkirchlichkeit verharrt un sich welgert, die einfach Gültigmachung
urchzuführen un S einer Sanatlo ın radice 0mMmm(7, cdann würden
die inder NaC| der angeführten eorle als VOIN Anfang voll legitim
gelten also VO Biıschofsamt NC ausgeschlossen sein)! Es kann 1U  —

jene Auslegung richtig se1ln, die die Sanatlo 1ın radice als ıne Horm der Kon-
valıdation befifrachtet Auch der E behandelt S1Ee als einen Untertitel des
Cap ol „De matrimon1l] convalıiıdatione“. Die irkungen fUur die inder sind
also den Can 1116 und M entnehmen. OrT WI1rd ausdrücklich auch (dAas
matrimon1um convalidatum genannt und die Leg1itimitä ezel! als „SUD-
SCQUCNS parentum matrımon1lum. Bel Sanatlıon eliner Putativehe iInd d1ie
iınder selbstredend voll ehelich (can
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Hınsıc  ich der Dispensatıon V der irregularität,
die notwendig 1ST, Wenn weder Leg1ıtimatıon och felerliche Pro{ifell DC=
schieht, i1st die Antwort grundsätzlic| ın C  S 991 gegeben Die allge-
meın für den Empfang der Weihen erteilte Beireiung VO.  5 irgendeiner
Irregularıtät gilt TUr alle, auch die höheren eihen, aber nıcht TUr die
ischofskonsekration „Der Befifreite annn Benefizien er Art, auch
Seelsorgsbenefizien erlangen; UuS£  J001 Sind 1Ur solche Benefizien,
die 1mM Konsıiıstorium verliehen werden. Insbesondere E der Befifreite
nicht Aa (C D O1 1), Bischo{i (C 331 1), gefreiter Abt oder
Prälat (C 3920 2) oder höherer Klosteroberer (cC 488 T Ö; 904) 1n einem
exemten prlesterlichen erbande werden; hlerzu i1st STEeTISs e1inNne besondere
Befreiung notwendig“ 21)
Wenn Ta n (SEN. 991 die Dispens VÖO der Irregularıtät nıcht wirk-
Sa 1sSt für den höheren rdensobern 1M exemten Priesterordensverband,
sol1l dann damıiıt gesagt Se1IN, daß die Befirelung VO  } der Irregularıitäft, wel-
che dem Ordenspriester elnes niıchtexemten oder e1INEeSs a1kalen Verbandes
erteilt worden 1St, zugleic| auch schon die Befähigung fürs höhere Or-
densobernam g1 Dıies MUu. INa verneıinen; denn 1st. beachten
Der @1 kennt neben der Irregularıtät der unehelichen Geburt noch 1nNe
Reihe weilıterer Irregularıtäten defectu un delicto (can. 984; 989)
Der angefünhrte C” 99 handelt V © der Beireıun VO

de Irregularitäten gganz allgemein; d die ın QIE=
gebene Norm, wonach der VO  5 IL 16 el Irregularıtät Dıispensierte
Zr bestimmten AÄmtern (u auch ernam in exemten prıe-

sterlichen Verbänden) gehindert 1St, g1ilt S9anz allgemeın {Ur ede Irregu-
arıtät Wenn aber {Ur bestimmte Umstände die zugleich Irregularität
SIN noch zusätzlich anderer Stelle des GE eın weitergehender Aus-
schlu VON Ämtern verfügt 1st, bleibt dies unbeschade des Can 091
der Ta 1Ne Aussage acht ber Umstände, insofern S1Ee Irregularıtä
SIN Tatsächlich sagt aber Ca  S H04 hinsic)  ich der Illegitimi1tät, daß der
Uneheliche VO  5 en höheren Obernämtern also nicht bloß bel den
XeMteN ausgeschlossen ist. Aus Call. 991 annn er nıcht geschlos-
SeNMN werden, daß Ordenspriester 1ın einem nicht-exemten Verband, die ZU.

Weiheempfang VO  ; der Irregularıtät der Illegitimiıtät befreit werden muß-
ten, deswegen ugleich VO  w der ın Ca.  S H04 ausgesprochenen Behinderung
Z ZU. höheren Obernamt befreit S1Nnd.

2201 Q wıiırd S Can UuUr«ce Legıtımatlılon ın einer der
oben ( auigezeigten Formen 22)
21) Eichmann-Mörsdorf, AAu IL: 122 (und 114)
22) SO LT a i ommMentarıum Codicis, ın Com PIO Rel ei Mis 18 1937,

152 ON SS a 191 69 Goyenec  e) a.a.0 Schaefer,
QHaLO) 811 e Skıa CSSR, Ius canon1cum relig1iosorum (Ed RnS=
urg1/Br. 2923 LEedwolo C @) 263—267 (und 251 „Der exX
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Diese allgemeine Auslegung un are Begründung 1st TEelNNC nıcht
ngefochten Arturo Tabera-Araoz 23) chlıeßt eg der Kontroverse auf
einen Rechtszweife (can 195), W TUr die Praxıis g11t, daß OM

1n nıcht-exemten oder alkalen erbänden, die VO  ’

der Irregularıtät dispensiert wurden, damıiıt (jedoch unfier Beachtung des
Partikularrechtes des Verbandes) auch der Weg Z höheren ernam
Ireigeworden 1st. Auch Timotheus chaeier olg m1T ein1gem Zögern „Va-
lere vıdetur") dieser Meiınung 24)
C) uch die befreit nicht VO  5 der Ileg1itimıtäat
Da g1bt als solche nıcht die rechtliche Befähigung ZU. höheren ern-
amt. Die tfelerliche rofeß beirel N1UuU VO der rr eSuUTLarıta
95  Te nehelichen, welche felerliche Gelübde abgelegt aben, sind nach

084 nicht mehr iırregulär, aber S1e bleiben unenell m1t den ande-
S  e irkungen, welche mi1ıt der Unehelichke1i verbunden S1Nd. S1e werden

1M ext des anon ausdrücklich den legıtimatı gegenübergestel
„Sunt irregulares efectu ıLieg1itimı JSı uerıint Jegitimatiı vel ota
sollemn1a professi.”. Die ‚vota sollemn1a profess1‘ Siınd also nach diesem
ex1t nıcht ‚legitimati". Da S1Ee unenell bleiben, bleibt auch das Hıindernis
des 504 S1Ee können nicht höheren Oberen estie werden‘“ 25) Can
0834 besagt miıthın NUTL, daß neheliche, die ach ihrer felierlichen Pro-
feß die nl Weihen empfangen, nıcht VO  s der AaUS der Illegitimıtät AMıeBßen-
den Irregularıtäat dispensiert werden mUussen; diese ist mi1t der feierlichen
Profeß weggefallen; die Tatsache der Illegitimıtät als solche samt ihren
Wirkungen aber 1st geblieben, die Profeß edeutie nich‘t Legitimation.

unterscheidet zwıischen dem Hindernis der Unehelichkeit und dem Hindernis
der Irregularıtät hinsıchtlich Cder Bestellung Oberen ın klösterlichen (:e-
nossenschaftften. In 504 spricht S” VO  S dem Hindernis der Uneh 1C
e1t siıch Nd 1n 991, welcher VO.  S der Dispensation VO  5 Irre:  arltä-
ten 1Im allgemeinen handelt, beruührt C auch die RE welchen EinfÄuß die

1 oder, genauer gesagt, die Dispensatlion VO  [ rregula-
r1ıtäten auft die Bestellung Oberen ın klösterlichen Genossenschaften
hnat Die Irregularität 1ST eın a ber nicht die einzlıge rechtliche olge der
Unehelichkeit; andere rechtliche Folgen derselben SIN.d gemelinrechtlich das
Hındernis des 504, das erbot des 1363 SO kannn vorkommen,
daß UrC| einen sa: ınuühe eine oder uch mehrere, ber nicht alle recht-
liıchen Folgen der Unehelichkeit aufgehoben werden‘“). Der Trund Dıese
Dispens ist keine Legitimatlion, el ist s1e strikt auszulegen un annn N1C!|
ausgedehnt werden auf einen Fall, der Iın der Dispensatlion nıcht enthalten
ist.

23) AAn 64, ZER vgl darum unter IIL,
aa 467; ın 811 erwähnt diese Meinung nicht mehr.

25) Ledwolorz, Sal 263 Aertnys-Damen, 352110) JE I1l. 994, Uu.

8/8,4 Grundriß des ırchlichen Eherechts (Ed
Wien 792 Tabera-ATraOoZz, a.a.0 64,2 352,2 Regatıl-
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Es 1st er festzuhalten, daß der USSs! der Illegitimen VO NO-
heren Obernamt nıcht Zzuerst der damıt verbundenen Irregularıtät
ges  S  9 sondern aut TUnN! der Bestimmung des Call. 504 Deswegen ist
bel Befreiung VO  a der Irregularität urch eigene Dıspens oder IC
felerliche Proifeß) T A1e Behinderung Weiheempfang e  MMEN,
icht aber ist die VO  ; Ca.  > 504 geforderte Befähigung {Uür das höhere
Obernamt gegeben; die ehebung des Geburtsmangels 1 Hıinsıicht aut das
Obernamt ges  S vielmehr 1n den oben (IL, angeIiuhrten Formen *°).
Be1l laikalen (Z chwestern-) oder bel nıcht-exemten erbänden braucht
die rage nach der u 1 1n Hinsicht auf das Obernamt Uuber-
haupt iıcht geste werden.

I PRAKTISCHE OL  GEN
Grundsätzlich rlangt jeder Mensch mi1t der auie dieselben Gliedschafts-
re und -pflichten 1n der Kırche (can ö1() Es ware eın sehr pauschales
und unrichtiges Urteil, WenNnn INa einfachhin behaupten wollte, die Un-
ehelichen selen ihrer Abkunfft 1M kanonischen EC| schlechter g._
stellt als die übrigen Von rechtlichem Belang ist die Unehelichkei nam-
liıch TL 1m Kleriker- un Religiosenrecht. WAar dari 1er gleich gesagt
werden: Es ist nıiıcht S  9 daß der Illegitime bestimmte AÄmter, Würden oder
Weeihen grundsätzlich überhaupt nıcht erlangen könnte; der Zlr g_
w1ıssen Ämtern, eihen oder Würden ıst ihm bloß nıicht ohne welteres
möglich, sondern erst ach erlangter Legitimation oder Dispens VOIIn der

10, a.a.© 945 DE Institutiones 1Ur1ıSs canoNnN1lC1 (Santander
656 Eichmann-  OÖr SO T, a.a.0 1, 4.9'7 und 1L, 263
on (ZoTr6Nata OFMCap, Institutliones 1Ur1s canon1cı (Ed

aurıinı 938 Za SE O1 De 1lure relig10sorum (Ed
Taurin1/Romae N , W©} 69, T a:a06
4.67 811 O 1't.a CM Consultationes, 1nN ° Com. PTIO Rel ei Mis

2’ 1921, 368 1,a rr aona,; Comentarıum Codicis, Com DIO Rel el
Mis 1926, 297 Biederlack F ühriıch S 9 De religios1s
(Innsbru: 30 123 G O ech e’ SEa i Anderer AN=-=-
S1C| ist JOosef Pejska (a.a.0 ZZ3) me1n(t, die der Illegitimi1tät werde
getilgt durch die felerliche Profeß, daß einer Bestellung Z hoheren
ern nıchts entgegenstehe. IB Pe]ska mi1t selner Auffassung alleın stehen
scheint, wI1rd INa  ®} hier schwerlich VO  5 einem echtszweifel reden konnen.

26) YHur die ulassung 7A01 Ordensstand (Novizlat) edeute Illeg1tim1tät NnUu  F 1N-
sofern eın Hindernıi1s, als S1Ee Irregularität iSt, d 11UT fur jene Kandıdaten,
die späater einmal Priıester werden sollen (can. 542 2 9 manche atzungen

CSSR) schließen ]edo d1ie Illegitimen allgemeın VO  @ der Auinahme
Aaus DZW. machen eine besondere Dispens notwendilsg. Diese Dispens
A  er Auinahme 1Ns Novı1ızlat g1bt nıcht die Befähigung ZAU0B höheren ern-
amıt 5 eife a :a 8311) S1e 1t auch noch nNn1ıC| fur den Weiheemp-
fang, WenNnn 1Im ‚eskr1p icht ausdrücklich gesagt ist Vgl Anmerkun
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m1% der Unehelichkeit gegebenen rechtlichen Unfähigkeit Inwieweıit un
1ın welchem Umf{fang reılıch der Gesetzgeber die eCHCDUN dieser recht-
iıchen Unfähigkeit gewährt, 1e 1n seinem rmessen; denn die einschrän-
kenden Bestimmungen S1INıd nıcht W1  Ur1ıe Unbeschadet eiINes oll-
maßes innerer Ehre, das einem Unehelichen zukommen kann, 1st SE1N
außerer Ehrenstand ohne sSe1nNe Schuld War gemindert. Die Stel-
lung solcher eute alıs rdensobere könnte adurch erschwert SeiN. IMe=
SCL Gegebenheit 1st Rechnung tragen. Anderseıits sollen aher die W ege,
die das Gesetz selber den Unehelichen eiINem solchen Amt Öffnet, Des
kannt, un S1e können gegebenenfTalls auch benützt werden.
Der besseren bersicht Sel 1er das Erge  MS
der Untersuc  ung DLIZ zusammengefaßt:

D @e Norm QUes allgemeinen Rechts 155 sich sn z
1 ender ege wiederge  en Für die Ernennung oder
Wahl Z hoöheren Ordensoberen (Ordensoberin), also Provanzial Provın-
zlaliın, General, Generaloberin, bildet unehelli Geburt TG dann eın
Hindern1s, WenNnn die KEiltern eliner Ordensperson auch icht nachträglich die
Ehe miteinander geschlossen en

Da Call. 504 die Möglichkeit 1äßt, be1l der Bestellung VO. höheren ern
strengere astabe anzulegen, als das allgemeine ee 1st jeweils zuerst
D den eigenen Ordenssatzungen einzusehen, W as S1Ee ezug-
lich des Mangels der ehelichen Geburt bestimmen un: ob Ss1e e1ine STIreN-
SCIEC, ber das allgemeine Kirchenrecht hinausgehende Norm diesbezüg-
lich aufstellen 27)

Aufgeschlüsse W @1 M Z IM 1 4S dıe Norm des al T=
gemeinen Rechts fÜür a JNe Religiosen O1 e SE
a) Illegitime, die durch nachfolgende Eheschlie  un CT
BAlrn Jegitimiert wurden, sind 11ıg keiner Weise VO höheren ern-
am ausgeschlossen; S1Ee sind wählbar un ernennbar w1e jeder —

dere *®) ( 1a—b)
D) Leg1itimation ges  1e auch dann, WeNn die zunächst ungültige Eh  D
der Eltern worden 1ST, Se1 iın Oa der einfachen Gul=
t1igmachung, Se1 durch Heilung ın der urzel Wer aus elner solchen
Ehe stamm(t, hat also ebenfalls ohne welteres Zutritt Z Amt elINes hö-
heren Oberen 28) ( la un!| d)
C) W er 1n einNer rechtmäßigen Ehe geboren wurde, 1ST, selbst WeNnNnN der
Zeitpunkt der mpfängn1s VOLP der elrat der Eltern lıegt, voll helich;
ist VO  w den Vors:  TrıLten f{Ur Illegitime überhaupt icht betroiffen; das-

27) Selbstverständlich kann nN1ıe eın Oberer fur 1ne estimmte Wahl der Hr=

HMENNUNG NC  5 sıch Au 1nNe uber die atzungen (uNnd das allgemeine
hinausgehende strengere Norm au{fstellen, die Bestellung eliner SONST g_
eigneten er unehelichen) Person HU eın ernam vereiteln.

28) Auch die Irregularıtät Z Weiheempfang 1st behoben
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Se g1iLlt f{Üür nachgeborene Kinder AUS eiliner (z durch Tod des Vaters)
auIigelosten Ehe (l und

Hat jemand eın eigenes Legitimationsreskript VO eılıgen
erbeten und erhalten, 1st dem OT entnehmen, ob damıt

die rechtliche Befähigung Z höheren Obernamt ausgesprochen wurde
(IL, C)
e) Hat eın nehelicher gemacht, 1st ihm da-
mi1t HDE  — der Wesg Weilheempfang frel, iıcht aber der ZU höheren
Oberen ın einem klösterlichen Verband (IL, d, C,
£) Hat jemand edigli 1S S& I VO der m1T der unehelichen Geburt
verbundenen el erhalten, ist iıhm ebenfalls T der
Wesg FADE Weiheempfang frel, nicht aber ZU höheren Obernamt D einem
klösterlichen Verband Allerdings Priester 1ın nıcht-exemten Ooder al=
kalen Verbänden erlangen Qaut TUun: e1INeSs Rechtszweifels SOWeIlt die
eigenen Satzungen icht ausdrücklich dagegen siınd und olange der Ge-
setzgeber iıcht ausdrücklich anders entscheidet m1T der Beifreiung VONMN
der Irregularıtät auch die rechtliche Befähigung ZA0 höheren Obernamt
vgl CN 15; 209). — Die rage der BRHeSuUNn anı Ta mu ß bel
Bestellung NC höheren Oberinnen und Lalenobern
überhaupt nıcht beac  (Swr werden (IL, Za w  d,

Eın Unehelicher, der Z Priestertum 1m Ordensstand bestimmt 1st
DZWw. Je nach Bestimmung der eigenen Satzungen neheliche, der
aufgenommen werden S{0) un die ach Can. 549 Ja

Cn erforderliche Genehmigung erhal-
ten hat, ist damit weder dispensiert ZA0T Weiheempfang *”) och ZZ0L ber-
ahme e1INes höheren Obernamtes, WEeNnNn CS nıicht ausdrückliec 1m eskrip
vermerkt i1st 30) (EI d)

Ist eın unenell: Geborener, dem auf keinen der bisher aufgeführten
Titel hin der Zugang Z höheren Obernamt offensteht, trotzdem IUr die
Ernennung ın Aussicht S  CN weıl qalle anderen, TUr e1n solches
Amt geforderten Voraussetzungen ın geei1gnetster Weise mitbringt,
g1bt S die Möglichkeit, den eılıgen d e

ersuchen; nach erlangter Dispens die
ach Lage der Grüunde erteilt werden pflegt), ist. der andıda fUur das
höhere Oberenamt ernennbar 31)
29) Diese Dispens eg ]edo vlelfach gleich mitgegeben werden.
30) In den en mI1T felerlicher Profeß bedarf der unehnell! andılıdat, der rST

na dieser Profeß die Weilhen empfangen WIird, keiner Dispens fUur die Wel-
hen und amı auch iıcht füur die Zulassung 1nNns Noviı1zlat, da die felerliche
Profeß die Irregularıtät behebt can 984 Vgl Schaefer, 2.a.©
8all s 9 Canon J42,2 el dispensatio aD irregularitate,
Periodica 2 9 1931, 136

31) Naturgemäß werden sıiıch Jene erbande eichter un  ‘9 ın denen die höheren
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Für die Vornahme der Wahl ist die Verfassung des klösterlichen Ver-
bandes maßgebend; S1Ee bestimmt untier Wahrung der gemeinrechtlichen
Vors  rıften, WerLr wahlberechtigt un wählbar ist. Scheint einer Wahlver-
sammlung TÜr das besetzende höhere Obernamt eiInNe Person qals die ZE-
eignetste, die Unehelichkei nicht wählbar 1st, bleibt der Weg
der Postulatıon oder Wahlbitte Diese 1st nach Ca 5()7 S3 TD 1ın
außerordentlichen Fällen zulässı1ıg, sowelt S1e VO den Konstitutionen niıicht
ganz verboten wird. Wenn die Konstitutionen ber die Postulation nıchts
enthalten, dann ist. S1e 1mM betreffenden Verband nicht verboten, sondern
ZUulässıg 32)
Die Postulation geht VOL sich, daß jene, die ihre Stimme der mi1t dem
Hindernis behafteten Person en wollen, Qaut dem Stimmzettel deut-
lich „ich postuliere“ vermerken muUüssen (can. 1830 $2) Wenn “P Tula
tıon und W ahl zusam m enkommen, WEn also eım gleichen
ahlgang elner oder mehreren Kandidaten postulıert un ugleich einer
oder mehrere gewählt werden, dann mMuß der Postulierte Wwel Drittel
qgller Stimmen erhalten, SONS LST 1mM drıtten ahlgang gewählt, WEer die
relatıv melsten Wahlstıiımmen erhalten hat“ 33) „Wenn also, eın Beispiel
anzuführen, ın einem Wahlkollegium VOIN 21 Wählern NnUu postuliıert
werden kann, un aber wählbar SINd, muß weni1gstens 14 Stim-
Me  =) bekommen ; bekommt diese 1M ersten un zweıten ahlgang nicht,

Tindet eın drıtter ahlgang sSta bekommt In diesem R3 un
Stimmen, gilt als gultıg gewählt“” 34) Die Postulation bedarf der

bern errn aln n-t werden; der ernennungsberechtigte ETE kann für die
gee1gnete, Der iLleg1itime Persönlichkei efrelung VOIL Cal 504 nach-
suchen un: dann die Ernennung aussprechen. In erbänden, ın denen die
hoöoheren ern SeCWa Al 7 werden (und zumindest die Generalobern WeEeI -

den 1ın en Genossenscha{ften UrC| Wahl bestellt), wäre dieses orgehen
schwier1g, weil hler praktisch nlıemand zuständiıg 1ST, VOT der anı
lung für eine Person S1e wählbar machen eiINne Dispens eiINnNzZuU-
olen; zudem d1eses orgehnen schon als Beeinfiussung der Wahl gewerte
werden könnte. Im der Wahl bleibt der Weg der Postulation Vgl K

32“ „Postulation ist die VOIL einem Wahlkollegium den zuständigen Oberen
gerichtete te, einen m1T einem kanonıschen Hindernis behaffteten Kan-
d1idaten 1Im einem Kirchenamte zuzulassen. Postulatıiıon
ist N1C| TU möeglich bel der bestätigungsbedurfiffiigen, sondern auch bel cder
icht bestätigungsbedürftigen Wahl Die Postulation ist Wahlersatz
1ne Es leg der Gedanke zugrunde, daß 1ıne den Wah-
lern füur das esetzende Amt eeigne erscheinende Person icht
VO  5 vornhereıin deshalb ausscheiden SsoLll, weiıl S1Ee Mangels einer be-
siımmten kanoni1ıschen Eigenschaft nıcht wählbar ist (vgl 179) iıch-
mann-Mörsdori, W W®) In 305)

33) Han St CIM a.a.0 68 (mıit ezugnahme aut eine Entscheidung der ntier-
pretationskommisslon VO. 1922 un Call. 180)

34) Led w LOT.Z) a a 254
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Genehmigung des IUr die Bestätigung der Wahl zuständigen ern;
nicht C1e notwendige ispensvollmacht besitzt, muß S1e VO  ® der He-

lig1iosenkongregation erbitten. Im übrigen ann der Obere die Genehmi-
Sung der Postulation ach selinem Ermessen gewähren oder verweigern;
D letzteren Hall kehrt das Te das Wahlgremium Z (can
VöL: 1852)
Honorius Hansteıin WwWels (a darauf hin, daß namentlich dann, WeNn
der genehmigungsberechtigte ere In der Wahlversammlung icht _
wesend ist oder seinerseits die nOtLigen ollmachten erst nachsuchen
muß, der ortgang der weıteren es  alite der ahlversammlung 1ne
elle gehemmt wird. Die Wartezeıt, die dadurch notgedrungen entsteht,
mag für die Mitglieder des Wahlkollegiums unliebsam se1n, Was die prak-
tische urchführun. einer Postulation I vielen Faäallen erschweren dürifite

Noch 1nNe Frage muß erwähnt werden. Es könnte vorkommen, daß
e1lıNeEm ahlkollegium Q 1 e He mM ı0a eliner iur die
Wahl ın USS1IC geNoOoMMENE Person 1St, diese aber (be-
wußt oder unbewußt das Kollegium VO. Vorliegen des kanonischen Hın-
dernisses icht 1701 Kenntnis SEeIZ un S tatsächlich d1e für die Wahl ZU.
höheren Obern bzw. Oberin) notwendigen Stimmen erhält °). Diese Wahl
als solche ist sicher un  1g (can 11; S: J04) Übernimmt diıe
gewählte Ordensperson trotzdem das Obernamt, sSınd d1ie VO  ; ihr gesetZ-
ten Amtshandlungen aber dennoch sicher denn die Kirche
ganz hier gesetzlich die eNnlende Amtsgewalt (can 209) 36) Servus GGoyen-
eche, der C1e vorgetragene Hrage aufiwirtfit 37)’ Vertrı die Auffassung, Cal
die Ordensperson selbst nıcht eNalten sel, ihre Illeg1itimität bekannt
geben, WeNn befürchten 1St, daß dadurch ihre Wertschätzung oder das
weltere ersprießliche Zusammenleben un -arbeiten gefährdet werden
könnten. war könne INa untfier Umständen daran denken, nachträglich
den eiligen Stuhl 1ın aller Stille Sanation der Wahl bıtten; dies
dürfe aber unterbleiben, WenNnn VO  5 der Illegitimität 1emand 1M Kloster
weıiß un: Gefahr besteht, daß durch eın ekanntwerden {Ur die Gemein-
scha AÄrgernis oder Schaden entsteht; enn 1mM übrigen SE@e1 durch Can. 209
hinreichend IUr d1e Rechtmäßigkeit der Amtsiührung esorgt *°)
35) Von Postulation War bel der Wahlhandlung nicht die Rede, weil ja nlemand

eın Hindernis
36) Sowohl Jurisdiktions- WI1e Dominativgewalt (Erklärung VO
37) Consultationes, In Com DIrO Rel el Mis 3 9 1960, A DA
38) (GJanz anders leg Naturll der Fall, WeNn das Wahlkollegium wı1issentlich

einer SCn elINes kanonischen Hıiındernisses N1IC| wählbaren Person selne
Stiimme g1bt In diesem all ist icht 19808  an d1ile Wahl unguültlg, sondern auch
die mtsvollmacht wIlird N1IC!| ergänzt, daß die Amtshandlungen nichtig
SINd; und unter Umständen könnten die Strafen des Ca 2391 fällig werden.
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